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xie seutfchen amtlichen Berichte.
ptrliE, 1> Februa --, » bendtz . (SB. B . Amtlich.)
AciderscitS der Aucrc lebhafte Artillerie- und Graben-
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Gonst im Wrftra «nd Oste» nichts Wesentliches.
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^GrqtzeS Hauptquartier » 11 . Februar . Amtlich.
Seitlicher Kriegsschauplatz.

Hceresgrnvpe Kronprinz Rnpprecht
Kestlich von Lille und beiderseits des Kanals von La
>und der Serrc solare im nördlichen Teil des Somme-

^jrs lebhafter Artllleriekamps.
Ifcrf dem Nordufer der A n cr e griffen die E u g l ä n *

i* mit starken Kräften nordöstlich von Beaumont,
fdem Süduser östlich von Gvandconrt und nördlich von

»llctte mit schwächeren Abteilungen an . Am Wege
Pusteux nach Beanconrt drangen sie in Kompagnie-
] ein, an «Heit übrigen Teilen sind sie. zum Teil im

ps. zurückgewiescn worden.
Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen,

kif dem linken Maasufer nahm wie am Vortage das
von Mittag an zu, ohne daß sich ein Angriff ent-

vestlichrr Kriegsschauplatz.
Front des

»rralfelvmarschalls Prinzen Leopold von Baders
Mit nachlassender Kälte nahm die Gefechtstätigkeit in
* Abschnitten zu.
Lei Postawy (nördlich des Narocz-Sce) und südöst-
dvn Zloczow wurden ruffische Jagdkvmmandos abge-

kst«. Am Unterlauf des Stochod holten unsere Stoß¬
es ohne eigene Verluste eine Anzahl Gefangene aus den
Glichen Gräben.

An der «
Front des Generalobersten Erzherzog Foses

bei der
Ortsgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
!r Vorfeldgefechten und vereinzelt lebhafterem Geschütz-
c keine besonderen Ereignisse.
Mazedonische Front.
Nordwestlich von Monastir blieb ein französischer Vor-

südweftlich des Tojran See ein nach starkern Vorbe-
dlMfcner einsetzender Angriff der Engländer ohne jeden
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Der Erste Generalguartiermeifter
Ludendorsf.

Großes Hauptquartier . 10. Februar . Amtlich.
festlicher Kriegsschauplatz.
Lei der

Mee des Generalfeldmarschalls Herzog Albrccht von
Württemberg

dpern - und Whtschaetefront,
»kr ' » ' e ' - .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
M:wis sowie zwischen Ancre und Somme mehrfach ge-

Tätigkeit der artilleristischen Kräfte.
Anter Feuerschutz stießen an vielen Stellen englische

Mdungstnipps , südlich Sailly stärkere AbteUungen gegen
Stellungen vor . Sie wurden überall agewiesen.
HccrrsgruPPe dcS veutichen Kronprinzen.

Auf dem Westufer der Maas setzte von Mittag an hef-
^ftanzösisches Feuer ein. Durch unser Wirkungsschie-
ist ein sich vorbereitender Angriff gegen Höhe 304 nn-

inrclt worden.
^uf dem östlichen Flußufer , am Pfefferrücken scheiterte
^orstoß einer feindlichen Kompagnie. Bei Vaux (nörd-
von St . Mihicl ) drang einer unserer Stoßtrupps in die
"che Linie und vernichtete llnterstände mit ihrer Be-

östlicher Kriegsschauplatz.
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Front oeS
"alseldmarschalls Prinzen Leopold mm Bauern

^/vrdwestlich von Stanislau brachte ein planmäßig
geführtes Untemehmen 17 Gefangene und 3 Maschi-
'» wehre ein.
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/y ont des Generalobcrftcn Erzherzog Foses
vei dxx

^gruppe des Gcneralfcldmarzchaüs v. Mackensen.
^ Lage bei anhaltendem Frostwetter unverändert.

Diez, Montag den 12. Februar 1917 23 . Jahrgang

Fm Walde von Ailly (südöstlich von St . Mihiel ) und
lts der Mosel erfolgten französische Vorstöße, die

unser Wwehrfeuer und im Handgemenge abgeschlagen
u.

krkundungs- und Angriffsaufgaben führten unsere
stgergeschwader weit hinter die feindliche Front . Für
Gegner wichtige militärische und Verkehrsanlagen wür¬
bet Tag und bei Nacht wirkungsvoll mit Bomben be-

Mazedonische Front.
Zwischen Wardar und Dojran -Sre zeirlveiltg lebhaftes

Geschütz- und Minenwerserfeuer.
Der Erste Generalquartiermeister

Ludendorsf.

Der österreich - ungarische Bericht.
Wien,  11 . Aebr. (WB.) Amtlich wird Verlautbart:

Oeftltcher Rriegsicyauplatz.
Südwestlich von Ocng, bei (Bckas und südöstlich von Ztoc-

zow wurden feindliche Jagd komme ndoS abgewiesen.
Am unteren Stochod holte ein Stoßtrupp eine Anzahl

Gefangene aus den ruffischen Stellungen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Görzischen wurde an mehreren Stellen um die von
unseren Truppen eroberten Gräben "ekämpst. Die feindlichen
Gegenstöße scheiterten Weitere 370 Gefangene blieben in un¬
seren Händen. Abteilungen des k. k. Landwehr-Jnf .-Regi-
ments Nr. 37 zeichneten stch im Angriff aus.

Italienische Flieger warfen auf Triest, Muggia, die Werf¬
ten von San Roccv smd das Feldspital in Opclna Bomben ab.
Nördlich von Tolmein brachte eine gelungene Untenrehmung
42  Italiener ein. Ein «feindlicher Angriff auf unsere Stel¬
lungen am Stilffer Joch tvurde blutig abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschaupiatz-
Unverändert. /
WTB . Wien,  10 . Febr. Amtlich verlautet vom 10.

Febrirar , mittags:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nordwestlich von Stanislau hatte eine von unseren
Truppen durchgeführte Unternehmung vollen Erfolg. Die-
in die russischen Gräben eingedrungenen Abteilungen brach¬
ten 17 Gefangene und 3 Maschinengewehreals Beute zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Görzischen gewannen unsere Truppen durch nächt¬

liche Unternehmungen mehrere feindliche Grüben . Sie füg¬
ten den Italienern schwere blutige Verluste zu, brachten
15 Offiziere und 650 Mann als Gefangene ein und erbeu¬
teten 10 Maschinengewehre, 2 Minenwerser und viel son¬
stiges Material . Abteilungen der Infanterie -Regimenter
Nr . 85 rmd 87 und Landsturm -Jnsanterie aus Niederöstrr-
reich und der Bukowina hatten an diesem Erfolg hervor-
wgenden Anteil.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine Creigniffe.

Ter Srelivertreter des Chefs des Gencralstrbs;
v. H öf e r. FeldmarschaUeutnant.

Die türkischen Berichte.
Konstantinopel. *11 . Febr. (WTB. Mchtamilich)

Generalstabsbericht vom 3. Februar : ' •
Tigrisfront : Nach Nachrichten, die infolge Drahtunter¬

brechung erst kürzlich eingctroffcn (sind, fand am 3. Februar
südlich von Tigris ein größeres Treffen statt. In der Nacht
zum 3. Februar und am Morgen nahm der Feind unserê .Stel¬
lungen unter heftiges Geschützfeuer Mid griff um 11 Uhr vor¬
mittags an . Bei seinem ersten Angriff gelang es dem Geg¬
ner, sich eines Teiles gmserer ersten Linie zu bemächtigen. Er
wurde aber durch unseren Gegenangriff teilweise gurückge-
worfen. Der Feind drang abermals vor, aber es gelang uns,
unsere zweite Linie bis auf einen kleinen Bruchteil durch einen
heftigen Gegenangttff wieder zu nehmen. Weitere Eingriffe
am Nachmittag desselben Tages wurden abgüviesen. Weiter
östlich wurde eine Kavalleriebrigade nebst Arttllerie, welche
gegen den Tigris vorzudringen versuchte, durch das Feuer
tmserer Kanonenboote gezlvungen. den .Rückzug anzutreten.
Am 8. Februar und an den folgenden Tagen Infanterie - und
^Artillieriefeuer südlich von Tigris, in der Stellung voit
Fellachie.

Kaukasusfront: Im Abschnitt des rechten Flügels sind
unsere Stunntruppen in die «erste Linie des Feindes einge¬
drungen, brachten ihm viele Verluste bei und erbeuteten eine
Menge Ausrüstungsstücke und Kriegsgerät

An den anderen Fronten kein Vorgang von Bedeutung.
Konstantinopel,  11 . Febr. (WTB Mchtamtllch.)

Heeresbericht vom 10. Februar:
Tigrisfront : -?lm 9. Februar griff der Feind nach Ar¬

tillerievorbereitung die bereits morgens begann, um 10 Uhr
vormittags unsere Stellungen südlich von Tigris an . Der
Angriff tvurde unter groeßn Verlusten für den Feind abgeschla¬
gen. Bei einem zweiten Angriff des Gegners gelang es
einem einzigen seiner Bataillone, anfangs in unsere Linie
einzudringen. Es wurde jedoch infolge Handgmnatcn- und
Bajonettkampfes wieder aus unserer SieUung vertrieben. So
waren um 3 Uhr nachmittags unsere Stellungen völlig wieder
genommen. Ein feindlicher Flieger wurde durch unser Ju-
santerieseuer zur Landung gezwungen.

Kaukasusfront: Im Abschnitt des Anken Flügels wurde
ein Ueberraschungsversuch starker feindlicher Aufklärungsab¬
teilungen gegen zwei unserer Stellungen vollkommen ab-,
geschlagen.

Von der übrigen Front ist kein wichtiges Ereignis zu
melden.

Erfolgreicher Fliegekangriss nuf frans. Flugplätze.
WTB Berlin,  10 . Febr. (Amtlich.) Deutsche Sft*

rineflugzeuge griffen in der Nacht vom 8. zum 9. Februar
die Flugplätze St . Pol bei Dünkirchen und Cvxide erfolg
reich mit 06 Bomben an . Mehrere Treffer a«f den Flug¬
plätzen wurden beobachtet. Sämtliche Flugzeuge sind tm»
beschädigt znrückgekehrt.

Österreichische Fliegertätigkeit.
Aus dem Kriegspreffequartter wird über die Luftkämpfe iu<

Januar 1917 gemeldet: Ungeachtet der jede Fliegertätigkett
besonders in höheren Luftschichten behindernden, ungewöhn¬
lichen Kälte ist eine lange Reihe von Flügen zu Aufklärung
und Kampf unternommen worden/ Eine andere besondere
Schwierigkeit liegt in der Natur unseres Kriegsschauplaetzs, wo
sich Erkundung und Kampf über breiten Gebirgsmassen ab¬
spielen, wo nicht nur jede Notlandung völlig ausgeschlossen
ist, sondern Unregelmäßigkeit der Luftströmung besonders kri¬
tische Gefahren bringt und an die Geschicklichkeit und Geistes¬
gegenwart der Piloten Anforderungen stellt, wie an keinen an¬
deren Kriegsschauplatz. Sechs Flugzeuge sind im Luftkampf
abgcschoffen worden, wogegen wir Kur drei Maschinen verloren.

Fiieaeranftriff auf Karlsruhe.
WTB . Karlsruhe,  10 . Febr. Heute nacht warf ei«

feindliches Flugzeug einige Bomben mrs Karlsruhe ab.
So weit bis jetzt festgestellt, sind 3 Zivilpersonen verletzt
Der Sachschaden ist bedeutungslos.

Kämpfe an der Westfront.
Die englischen Angriffe im Sommegebiet verfolgen das

Ziel , die englischen Stellungen , wo sie nach dem erfolg¬
losen Zusammenbruch der großen Offensive im vorigen Som¬
mer besonders ungünstig liegen, an einzelnen Abschnitten
der SomTnefront zu verbeffern. Besonders die Anstrengun¬
gen der Engländer im vereisten Ancrebachtal dienen diese»
Zwecke. Die Einnahme des zusammengescho scr.en Oertcheu»
blvandcourt , dessen freiwillige Räumung den Engländern
drei Tage verborgen geblieben war , bezeichnet der englische
Fnnkspruch Carnarvon als einen neuen Markstein des Ge-
,' erals Haig auf dem Wege nach Bapaume, woraus zur Ge¬
nüge hervorgeht , daß die Engländer nach den Mißerfolge»
des vorigen Jahres ihre Ansprüche äußerst gemäßigt haben.
Der Funkspruch Lyon erklärt , daß durch die Einnahme vo«
Gvandcouct sich die Zahl der zurückeroberten Dörfer auf
53 erhöhe, eine Feststellung, in der sich weniger Triumph
als Hoffnungslosigkeit ausspricht. Die deutschen Truppen
bestehen den dritten Kriegswinter in der gleichen unerschüt¬
terlichen moralischen Haltung wie die beiden verflossenen!.
Sie leiden wenig unter der Kälte, da sie gut ausgerüstet , gut
verpflegt sind und die Unterstände auf der gesamten Front
durch Holzkohlenöfen erwännt lverden. In unzähligen küh¬
nen und erfolgreich durchgefühtten Unterrrehmungen von
Kundschaftern und Patrouillen drückt sich jener ungebrochene
Kampfgeist aus , mit dem sie den Ereignissen des Frühjahrtz
entgegensehen.

Bei klarem Frostwetter herrschte am 7. und 8. Februar
an der ganzen Westfront rege Fliegettätigkeit . Im Gegen¬
satz zu den vorhergehenden Tagen zeigten sich auch die feind¬
lichen Flieger mehr, konnten uns aber an der Fernausklä-
rung nicht hindern . Vier feindliche Flugzeuge wurden ab-
geschossen. Lerttnant v. Bülow brachte bei Linselles seine»
achten Gegner zum Absturz. Unsre Kampfgeschwaderbeleg¬
ten wichtige Bahnhöfe, Unterkunstsorte , Munittonslager
und Industrieanlagen mit rund 5000 Kg. Bomben. Beson¬
ders im Munitionslager Hericoutt und in den Industrie¬
anlagen von Pompey und Neuves Maisons wurden dabei
gute Treffer beobachtet und mehrere Brände verursacht.

(WTB .)

klnr nrue Krankheit.
Don ärztlicher Seite wird uns geschrieöen:
Wir lesen von dem siegreichen Kampf unserer Aerzte

gegen die alten Kriegsseuchen: Pocken, Typhus , Cholera
und Flecksieber, aber eine neue scheint entstanden und bis¬
her kein Heilmittel gegen sie gefunden zu sein.

Es handelt sich um eine ansteckenoe geisttgc Erkva»-
kung, eine wirkliche „Kriegspsychose", die merrwüroigerweise
im friedlichen Jnlande und vorzugsweise in den großen
Städten austritt , um die „.Hungerangst" und den aus ihr
geborenen „Angsthunger".

Die sinnverwirrende , bald erregende, bald lähmende
Wirkung der Angst ist bekannt ; sie raubt dem einzelnen, wie
der großen Masse Mut und Verstand.

Wir alle wissen genug und übergenug von den Ernäh-
rungsschwierigleiten . Aber wer noch zu einem ruhigen
Urteil fähig ist, belwchte einmal unsere Lage wie aus
lveiter Ferire.

Da gewahrt er ein großes, kräftiges, gesundes Volk,
das in lanaen Friedensjahren sich den „Luxus" einer weit
über alle körperlichen Bedürfnisse gehenden Enrährung an-
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gewöhnt hat und nun mehr und mehr auf „ichmale Ration '-
gefetzt wird . — Alle Kräfte sind angespannt , die vorhandenen
Lebensmittel zu vermehren und richtig zu verteilen . Das
inachr große Schwierigkeiten und Acrgernissc . Erst langsam
lernt man Fehltritte wieder gut machen , aoer eins steht
fest : „es reicht bis zur nächsten Ernte ". Jedoch weite Kreis?
bleiben beunruhigt und unzufrieden , weil jtc ans alter
(Gewohnheit einen Denk - und Rechenfehler begehen , er der
fiihrr sie zu abergläubischer Angst.

Sie erinnern sich der großen Nährstoffmengen , die sie
vor dem Kriege verzehrten , denken wohl auch an die große
Zahl von Nähriverteinheiten (Kalorien ), die nach früheren
wissenschaftlichen Anschauungen dein Menschen zukamen , und
glauben nun , über kurz oder lang „verhungern " zu müssen.
Haben sie überhaupt schon einmal wirklichen Hunger ge¬
habt ? Eßgeloohnyeit und Eßlnst werden von den meisten
schon als Hunger angesprochen.

Unsere ganze Ernährungslehre bedarf einer völligen
Umänderung . Das große Massenexpcriment des Krieges
hat die Anschauungen der Physiologie und Volkswirtschaft
bereits gründlich geändert . Viele klare Köpfe haben schon
einoesehen , daß wir selbst bei minimaler Ernährung gesund
und leistungsfähig bleiben können , aber auch unser Volk
mnß sich zn dem Entschluß durchkämpfen , einmal , ohne die
Angst zn verhungern , das Mindestmaß seines NährstoffSr-
davfes am eigenen Leibe ruhig und kritisch festzustellen.

Dieser wissenschaftlich praktische Einzelverjuch ist noch
säst nirgends durchgeführt worden . Es ist bequemer , die
„Hungerkünstler " zu verlachen , als einmal der Energie
dieser Asketen nachzneifern , um die Grenzen des eigenen
Bedarfes und der eigenen Willenskraft zu erkennen.

Ilmlernen ist freilich auf diesem Gebiete schwer, denn
unsere Lebensfreuden , unsere Geselligkeit , unsere ..Ge-
mütlichkeit " standen vor allem unter dem Zeichen reichlicher
Taselaenüssx . Ohne Schaden können wir das meiste davon
entbehren und werden dabei körperlich nicht schwächer, geistig
eher leistungsfähiger werden . Die Unsummen , die früher,
besonders zn Festen , für Speisen und Getränke vergeudet
vmrden . werden seht schon größtenteils gespart oder für
edlere Zwecke (Wohltätigkeit , Bücher usw.) ausgegeben und
bringen bessere Frucht.

Die Angst zu verhungern , verführt diele aber noch
immer zn einem Luxus -Verbrauch von erlisteten , errafften,
übermäßig teuer bezahlten Nährmitteln . Sie -vollen sich
selbst einen „Reserve -Speck anhamstern " für Zeiten noch
größerer Knappheit . Aus dieser kurzsichtigen Vorsicht ent¬
steht selbst im gesättigten Magen aus Grund psychischer
Vorstellungen ein reiner „Angsthunger '-; er verleitet 'zu
vorzeitiger Verschwendung der wichtigsten „Kriegsrohstoff ? :
des Heizmaterials des menschlichen Körpers.

Und einer steckt den anderen damit an . Das schlechte
Vorbild mancher Gebildeten und Befitzcnoen ivirkr auf die
breiten Massen . Nicht den Hunger braucht Deutschland zu
fürchten , sondern die „Hungerangst ", die übertriebene , glück¬
licherweise unberechtigte Furcht vor völligem Ausgehen aller
Vorräte.

Sie bildet den geist- und muttörendcn Inhalt unserer
Gespräche , sie beschränkt und lähmt unsere heimische
Schwungkraft , sie bringt Wasser auf die Mühle unserer nur
darauf lauernden Feinde , und sie beraubt unsere Tapferen
draußen der nötigen Ruhe und Ausdauer.

^ Wir verurteilen mit Recht sonst jeden , der ein ab-
tvesendes Familienmitglied über häusliche Nöte und Krank-
heitssovgen durch ausgeregte Klagebriefe ängstigt . Mit gutein
Recht enthalten uns unsere Feldgrauen das schlimmste vor,
was sie draußen an Gefahren erleben und erwarten . Aber
Tausende von Briefen , meist von Frauen geschrieben , gehen
aus der Heimat hinaus zur Front und irden von nichts
als von der Angst , „womöglich noch zu verhungern ".

Die Briefschreiber begehen an sich, an den Männern
im Schützengraben und am Vaterland schweres Unrecht . Sie
werden gar nicht verhungern ; dafür ist sicher gesorgt.

Also fort mit der ansteckenden Massenpsychose der
„ .Hnngerangst ", dann werden wir auch zu Herren über de»
„Angsthunger " und kommen mit unseren „Rationen " aus!

Der Bruch mit Amerika.
Ein deutsches Entgegenkommen.

Budapest,  6 . Febr . Telegraphen -Univn . Ter Wiener
Mitarbeiter von Az Est erfährt an zuständiger Stelle , daß
Verhandlungeil Mischen dem Grafen Czernin und dem
Botschafter der Vereinigten Staaten , Pcnfield , im Gange
sind über die Frage , wie amerikanische Bürger im Mittel¬
meer ohne Lebensgefahr reisen können . In Berlin soll man
sich bereiterklärt haben , in dieser Frage eia gewisses Ent¬
gegenkommen zu zeigen , vorausgesetzt natürlich , daß da¬
mit nicht die Grundsätze des verschärften U-Bvotkrieges be¬
rührt werden.

R ü st u n g s m a ß n a h m c n.

Kopenhagen,  10 . Febr . Einer Londoner Depesche
der National Tiöende zufolge hat die amerikanische Marine
einen vorläufigen Bedarf von 100 Millionen Pfund geor¬
dert , während ftir .Heereszwecke 500 Mfi . ltmcn Psund ge¬
fordert werden . Eine weitere Meldung ,agt , dag Expräsi-
dent Taft den Vorschlag gemacht hat . alle Männer zwischen
18 und 24 Jahren zu einer einjährigen militärischen Dienst¬
zeit efnzuberufen.

WTB . W a s h i n g t o n , 10. Febr . Reutermeldung . Der
Ausschuß des Senats für militärische Angelegenheiten sprach
sich zugunsten des allgemeinen Militärdienstgesetzes aus , das
vorsieht , daß sämtliche männlichen Bür -ger Mischen 19 und
26 Jahren sich sechs Monate der militärischen vser der
Marineausbildung zu unterziehen haben.
Unterstützung Wilsons durch den Senat.

PM . Basel,  10 . Febr . Man meldet dem Pariser
Herald aus Washington : Der Senat wurde zu einer außer¬
ordentlichen Sitzung einberufen , um dem Präsidenten für
alle Möglichkeiten seine Unterstützung zuzusagen.
Gckündc für eine Kriegserklärung.

PM . Haag,  9 . Febr . Der Mvrning Post werben von
einer Persönlichkeit , die die Haltung des Präsidenten und
der Bevölkerung der Vereinigten Staaten kennt , folgende
Mitteilungen gemacht : Der Präsident kann keinen Krieg
erklären , nur weil ein einziges Menschenleben verloren
gegangen ist . Dazu ist es zu spät , denn unglücklicherweise
sind bereits allzu viele Menschenleben verloren gegangen.
Der Krieg kann verursacht werden entiveder durch eine zweite
Lusitania -Angelegenheit oder wenn sonst ein kleiner Schaden
entsteht , wenn die St . Louis oder anoere amerikanische
Passagierdampser zum Sinken gebracht werben und Ameri¬
kaner dabei ertrinken . Das Volk würde alsdann den Krieg
verlangen , genau fo wie dies nach der Explosion ^ >ec Maine
geschehen ist . Präsident Mac Kinleh mußte damals dem
Drucke nachgeben , und das wird dann auch Wilson tun
müssen . Ferner würde eine sofortige Kriegserklärung not¬
wendig iverden , wenn eine offene Gewalttat an der ameri¬
kanischen Seite des Atlantischen Ozeans betrieben würde,
d. h . wenn eines oder mehrere Tauchboote in den amerika¬
nischen Gewässern erschienen und dort nicht allein Kauf-
sahrtcischifse , sondern auch Kriegsschiffe zu vernichten such¬
ten . Obgleich Wilson hoffe, die Lvriegsgesahr immer noch
abtvenden zu können , so rechne er damit , daß der Krieg
unvermeidlich sein wird , und es werbe alles getan , um¬
sich ans diesen furchtbaren Tag vorzubereitcn.

WTB . Bern,  10 . Febr . Matin meldet aus Newhork:
Amerika wird tvahrscheinlich irn Falle der California nichts
unternehmen , da keine Amerikaner dabei zum Opfer ge¬
fallen ^ sind . Die Reeder weigern sich, ihre Schiffe fahren
zu lassen , weil die Regierung keine Bürgschaft übernimmt.
Die American Line macht alle Fahrkarten ungültig.

Petit Parisien meldet aus Washington : Der amerika¬
nische Handel ist durch di ? deutsche Regierung tatsächlich
blockiert . Die amerikanischen Dampfer werden von ihren
Besitzern in den Häfen zurückgehalten.

Ter uerfchürste 0 - Äootk reg
PM . Amsterdam,  10 . Febr . Versenkt sind der eng¬

lische Dampfer Mantola , 10 000 Tonnen , der norwegische
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? Dampfer Storskvg , 2191 Tonnen , der englisch-
Lnllington , 2816 Tonnen . — In Terschelling Ä
mannung des versenkten Dainpfers Mariana
den . Die Mariana ist wahrscheinlich ein spanisch^

WTB . London,  10 . Febr . An Bord ^
eingetrofftuen Dampfers befanden sich der z^ eit- si
und 1 Matrose der norwegischen Bark Storskvg cW
nen ), die von einem deutschen U-Boot versenkt fcj
Nach einer Madrider Depesche landeten in Gijon i
des norwegischen Schiffes Svlbatten (2619 Tonnew
der Höhe von Kap Finisterre versenkt worden ist '
von Buenos Aires mit einer Getreideladung vg>,
boprg , 1 Mann war erfroren , ein anderer ertruM
Boot mit dem Kapitän und 14 Mann der BeschM
vermißt.

WTB . L tut von,  10 . Febr . (Amtliche englisch»
düng .) Ein Torpedobootszerstvrer älterer Bariart fe.
Llufklärungsdienst benutzt ivurde , ist letzte Nacht' -
Mine geraten und gefunken . Alle Offiziere sino tot , 5
der Besatzung wurden gerettet.

WTB . Amsterdam,  9 . Febr . Handelsblch
aus London , daß 55 Mann von den Besatzungen d,
tischen Schiffe Halliyside und Turino und des noch»
Dampfers Sonael durch das englische Schiff Prnmm
landet worden sind . Die drei Kapitäne erklären , saß,
dem die Schiffs torpediert waren , die Besatzungen q
italienisches Schiss gebracht wurden , das das deut
Boot begleitete und als Gefangenenschiff diente . ?
lienische Schiff war aus einem englifche -r Hafen
fahren und erbeutet worden . Der Name des itali
Schiffes war übermalt und nicht zu erkennen , ß
Penmount in Sicht kam , wurden die (befangenen q
gebracht und der Kapitän erhielt den Mftrag , sic «»
zu bringen.
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PM . S t o ckh o l m , 9. Febr . Im Hasen von SÄ
liegen bereits über ein Dutzend Scedampser aus . «
sungen von Seeleuten und Werftarbeitern größeren
stabes werden sowohl in Gvthenburg wie in ärmeren
dischen Häsen unwahrscheinlich angesehen , da die
beabsichtigen , die Zeit des Stilliegens der Schisse .
durch starke Abnutzung notwendigen Reparaturen j
wenden . — Die heute veröffentlichte Antwortnote
dens an Amerika wird wegen ihrer klaren brstitz
Sprache in der Presse lebhaft begrüßt.

Nach einer Kopenhagener Meldung der Expreß
respondenz sind bis Donnerstag von den deutschen U
über 85000 Tonnen feindliche Schiffe vernichtet .
während die Verluste der Neutralen verhältnismäßig
sind . Es ist jedoch anzunehmen , daß der versenkte
raum noch erheblich größer ist, da der deutsche *
stab Schiffe als versenkt meldet , die in den Ve
von Lloyd nicht erwähnt werden.

PßN . Haag,  10 . Febr . Heute liegt Zier keine :
Nachricht von versenkten englischen Schiffen oder I
löschen Diensten fahrenden Schiffen vor . Das ist au
Während der drei vorausgegangrnen Tage betrug
senkte Tonnage insgesamt eüva 95000 bis ' 100
Tonnen.  Es ist ganz unwahrscheinlich daß a«
darauffolgenden Tage überhaupt keine Bertuste elngei
Gien . Viel wahrscheinlicher ist dagegen , daß die eugl
Behörden angesichts der Bestürzung , die die ersten A
Ziffern nach Verhängung des verschärften Tauchboot !'
hervorriefen , mit der Veröffentlichung zurückhatten , \
verschiedene Blätter der Regierung den Vorwurf ge:
haben , sic teilte diese Veröffentlichungen in ciu» t L ^ ,,
losen Weise mit , die Beunrnhigung Hervorrufen müsse. ‘ erfror?,
möchten daran erinnern , daß Garoiner , der leitende , fitlctt-
dakteur der Daily News , den Behörden bereits am
bruar den Vorwurf gemacht hat , daß sie die VcrküW

Ult

Mt , s
ck Sc
und

die troü
mich

verheimlichen , und daß inan infolgedessen in England ^
genauen Zahlen der verlorenen Tonnage nicht kennt p sieht

Tn Crene fest.
Novelle von Clara Dressel.

Armes Fräuleincheii , pachte er mitfühlend , sehr lustig sind
ihre Tage bei der kranken Mutter ohnehin nicht, und er banr»
die Rosen besonders sorgsam und gefällig auf, daß sie wenigstens
daran ein wenig Freude habe.

Dann aber schob sich doch wieder der eigene Unmut in
den Vordergrund . Hannes immer ausgelassener werdendes
Lachen weckte ihn aufs neue, und nun war es nicht mehr ein
Gemisch von Aeraer und Wehmut , das ihn quakte, jetzt stieg
schon heißer eifersüchtiger Groll in ihm aus . ' Hätte ' er doch
deutlich eine männliche Stinime . Hannes Gezwitscher zu
einem ivahren Tirilieren anreizen, bei dem sie für ihren ein¬
samen Schatz im Garten auch nicht den kleinsten Blick übrig
hatte . Und die Stimme — Herrgott , die kannte er doch?
Wahrhaftig , nur das Großniaul , der Heinrich Nagel , der
Sachsengänger , wie sie ihn spöttisch hießen, weil er aus Pirna
stammte und nicht lange auf dem Fleck hielt. — konnte so
prahlen in seinem breiten Dialekt . Was hatte der hier herum¬
zuschwänzeln, war schon früher höllisch hinter der Hanne her¬
gewesen. Ach so — Weller schämte sich plötzlich seiner, immer
leicht erregten Eifersucht — Justizrats hatten Tischlerarbeit
zu machen, und sein Handwerk verstand der lange Heinz
ebenso, wie er seine kecken schwarzen Augen zu gebrauchen
ivußtc . Fatal blieb's ihm aber doch, daß man gerade den
Schwadroneur ins Haus gerufen . Sollte Hanne das viel¬
leicht bewirkt haben?

Nicht allein ihm war der Küchenlärm unangenehm auf-
gesallen, auch Frida , die in der Veranda arbeitend saß, horchte
verdutzt den aus dem Souterrain herauftöncnden überlauten
Hciterkcitsausbrüchen . Ihr mißfiel des Mädchens leichte Art.
ihr immer auf irgend einen Unsinn gestimmtes Wesen über¬
haupt , und iväre Hanne nicht daneben doch arbeitstüchtig ge¬
wesen und sie selber, die den Haushalt selbständig leitete, dem
vslercu Dienstboteuwechscl abhold , sic hätte dem ihr wenig sym-
pathischen jungen Ding längst beit Laufpaß gegeben. Zum
Teil behielt sie auch Wellers wegen Hanne im Haus , ivenn-
gleich ihr die Wahl des ernsten, ruhigen Mannes eigentlich
rmbegreistich war . ... —

Wie sie nun selber, durch den unbändigen Lärm geärgert,
zu ihm hinausspähte , sah sie ihn mit einer wahrhaft finsteren
Miene , die sic gar nicht an ihm kannte, die Wege säubern.

„Natürlich , Hannes tolles Lachen muß ihn mehr noch
verdrießen als mich," dachte sic. „Und sein Frühstück scheint
der arme Mensch auch noch nicht zn haben, da muß ich doch
mal der Hanne den Marsch blase»."

Als Frida unvermutet die Küche betrat , in der sich der
Tischler ganz überflüssig zu schaffen machte, denn seine Arbeit
lag bei den Schränken im Flur , bekam Hanne einen roten
Kopf . Als sich daun aber die junge, sonst allezeit nachsichtige
Herrin etivas scharfen Tones nach des Gärtners üblichen Zehn-
.nhrsrnhstück erkundigte, meinte das Mädchen schnippisch:

„Gnädiges Fräulein , ich halt ' doch alle Hände voll zu tun
mit dem Auswaschen der Schränke . Der Franz wird nicht
gleich Umfallen, wenn er's fünf Minuten später kriegt."

„Mir schien. Sie hätten ihit ganz und gar vergessen,"
eutgegnete da Fräulein Frida nachdrücklich. „Machen Sie 's
jetzt nur schnell wieder gut , ich werde Weller inzwischen selber
eine kleine Erfrischung bringen , es ist heut reichlich warm ."

„Aber das tut doch nicht nötig , man muß die Manus-
ilcute nicht verivöhnen, " rebellierte Hanne.

Dabei warf sie dem Tischler einen keck herausfordernden
Blick zu, natürlich hinter ihres Fräuleins Rücken, denn die
hatte sich schon zur Speisekanuner gewandt und ging jetzt
iviedcr, ein Tadiett mit Kognak und Selterwasser in den
Händen , in den Gartett hinaus , ohne den Tischler auch nur
zü bcact>ten, der einigermaßen verlegen dagestandcn.

Nun sah er ihr böse „ ach. „Ihr Fräulein ist wohl
höllisch scharf, Hanne ."

„I wo, bloß en bisken zimperlich, sonst die Guthcit selber.
Und denn so eine, die lieber 'ne olle Jungfer wird , als daß
sie en aitdern nimmt , wen» sie den nicht kriegen kann , dem
sie's Wort gegeben. So dumm , als ob nich einer war ' ivie
der andere . Und rar sind die Mannsleut ' ja auch nicht."
Sie lachte spöttisch. „Na , so'ne sind leicht was wunderlich . "

„Ihnen passiert so was nicht, ivie Hannchcn ?"
„So blau . Ich nehme zwei für einen."
„Sie Racker — wer 's glaubt . Nee, Sie nehmen auch

bloß einen, nämlich den andern ."
Unter dröhnendem tz,:chcn legte cr den Arm um ihre

runden Hüften und schmeichelte:

„Also abgemacht, nicht Hannchen ? Sie lassen den M * an den
welligen Franz laufen . Wir zivci paffen weit besser zusamB

„Das schon, aber — »ec, cs geht doch nicht."
„Eben sprachen Sie anders . " Ta wollten Sie sich 1»

lachen über meine Witze und gaben mir schöne Worte ."
„Na ja, tvarum soll ich denn Trübsal blasen ? Ich ^ ^ Am st,

Anzler
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knn in

A Mi

gern, und Sie sind ein netter , munterer Mensch.
„Und Hab' mein gutes Auskommen - *
»Das hat der Franz auch."
„Ja , da hinten auf dem platten Land, " spöttelte

„Brr , oa lasset! Sie sich man gleich begraben . Jammersch L ■
um Sie , so hübsch wie Sie sind, Hannchen . Und nu de» 1 31. yj)/;
Sie mal , wie wir uns nächsten Winter hier zusammcnfi'» ^8«bcn E
fieren köttnten." j K

In ihr helleres, oberflächliches Gesicht trat ein ätlgD p^ lunc
Zug . „Zu dumm von Franz , sich da draußen sestzujcP , ^ rda
niurrte sie dann . „Hab ihn genug gebeten, in der & -wct aus
irgend was zu pachten. Ich hätt ' daneben auch was ansa»! >*cn[tcg q;
können, 'ne Fcinwäscherei oder 'en Atittagstisch - * 8 n«h
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„Für junge Leute, " nickte er . „Uttd ich roär ' dann Sta >» jta betr
gast geworden und hätt ' die besten Happen gekriegt, $ Meute,
Frau Wirtin ?" ~ fl ?. Er

Er zwinkerte ihr in lttsiiger Verliebtheit zu.
Sic starrte trübe vor sich hin . „Daraus wird uatüv «>d Stein

nichts . Davon wollt ' er nichts hören . Puh , der mit ft ' »>f Schis:
Eifersucht . Man hat sein Kreuz mit Euch Mannsleut ." ®änncr

„Und darum ziehen Sie sich zum Winter aufs weißeÄ ,
zurück und reden dann bloß mit den schwarzen Krähen . $
riesig amüsant werden, Hanneken ." , | {L

„Seien Sie still, Heinrich . Mir kommt schon's Grank ö Qm e n
„Besseres wollen Sie ja nicht hören." >PA m st
Eine verdrießliche Unschlüffigkeit arbeitete in ihre »! tu „ .,̂ 4

Gesicht und plötzlich schalt sie unmutig . „Warum haben 1 ^ - -
nicht früher so gesprochen, Heinrich ? Ihre Schuld , wenn ■-•••
nu auseinander kommen. Konnten längst so nette Br"

daßleute sein." .
„Nur , daß Ihnen dann mit einmal der Weller t>c>stellt v

gefiel, oder eigentlich die kleine Erbschaft , die ihm ganz'
erivartet ins Haus regnete." . F Sagt

„Gült , die paar Kröten ." Sie zttckte die runden Schuft Dfichlstsst
„Womit er sich denn flugs ein Landgut lauste, " st>E ' -

der Tischler . (Fortsetzung folgt .)
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Bern , lO. Febr. Die Neue Züricher Zeitung
«cs dem Haag, daß vorgestern ein Rekord des

■itfricffcS mit 35 versenkten Schiffen ausgestellt wor-
Mindestens 200000 Tonnen seien seit 1. Februar

Kftn holländisches Schiff wage sich aufs Meer.

Deutschland.
-ebung für die sozialdemokratische

cPstrteileitnng.
Berlin, 12. Febr. Für den Nieserba ruinier

^ der int Reichstage durch ein Mitglied der sozial
Mchen Obstruktion vertreten ist, fand gestern eine
Msinännerversammlung statt , die der Parteileitung
c di« von ihr befolgte Politik ausfpmch.

Unmenschliche Behandlung
her Kriegsgefangener in Frankreich.
>Kords. Mlgem . Ztg . schreibt:

Abscheu erfüllte uns alle , als die Kunde von der
Behandlung unsrer Kriegsgefangenen in Ruß
drang. Jetzt wissen wir , daß Rußlands ritter

Lndeter im Westen seinem asiatischen Kampfge
i Roheit, Gemeinheit und Grausamkeit nichts nach-

den vielen Beweisen hierfür wieder ein neuer.
Tb« Schweiz internierter deutscher Kriegsgefangener
[ über seine Erlebnisse seit seiner Gefangennahme als
Mgener in Frankreich:
unverwundeten Gefangenen mußten von der Ge

ahme an fünf Tage lang auf einein mit Stachel -,
«zäunten freien Felde wie eine Viehherde über-
Später wurden sie in Baracken untcrgebracht.

xr bildete der nackte Erdboden. Dreht hinter der
Linie hatten sie französische Schützengräben

-instandzusetzen, Pferdeleichen einzugraben usw., da-
;in Gefahr, von den deutschen Granaten zerrissen

An Nahrung erhielten sie oerartig wenig , daß
cSisstn aus dem Straßenschnmtz, die dorr schon tage-

und ganz verschimmelt waren , sowie Küchen-
jMfzusuchen gezwungen waren , um nur ihr Lebe,; zv

e Offiziere weideten sich am Anblick der
i Gefangenen. Sie zerschnitten, hoch zu Roß,
in kleine Schnitten und warfen diese an den

in den Straßenschnmtz, die die Gefangenen auf dem
m und zur Arbeitsstelle passieren mußten . Wenn

die Gefangenen an diese Stelle kamen und infolge
ftishungers die im Kot liegenden Brotschnitten gierig

und verschlangen , photographierten diese mvra-
Nstien und würdigen Vertreter der „Grande Na-

Szene, um zu beweisen, daß die „Boches " schon am
seien.

den Gefangenen wurde eine Arbeitsleistung von elf
täglich, mich Sonntags , ohne Ruhetage , verlangt,

ädigte Kleidungsstücke gab cs weder Ersatz noch die
"» sie auszubessern , so daß viele im Winter mit

Schuhen, ja sogar barfuß ihre Arbeit verrichten
«nd die Füße erfroren . Weder Waschgelegenheit
Möglichkeit, Wäsche zu wechseln oder nasse Klei¬
trocknen, war vorhanden . Dazu lagen die Ge-
nachts derartig aneinander gepfercht, daß ein Ver-
* Schlafraums zur Unmöglichkeit wurde. Als

Schmutzes, der mangelnden Nahrungsaufnahme
Nässe stellten sich natürlich lleberhaudnehmen des
's und schwere Krankheiten ein , so daß viele Ge-
nur noch wandelnden Leichen glichen. Wer sich
'̂ ete und nicht arbeitete , erhielt überhaupt kein

wurde vom behandelnden Arzt für vollständig
ärt . Einem von ihnen waren im Winter die
reu, und er ging noch im April an Krücken: er

s ein Krüppel bleiben . Bei andern war der
r mit Geschwüren förmlich übersät . Erst ganz

Wun man , die Schwerkranken in das Hospital in
1»u schaffen. —
Mit in Wahrheit die Ritterlichkeit dieser Kuttur-

die ihre Wut über die militärische Stärke des
‘ w den hilflosen Gefangenen ausläßt.>e lassen den

t besser zusamB

lteiOSie sicht» \ <mÖ
)öne Worte/ | P 1 Milliarden  M ark  K r i e g s k o stc n.
blaseni 1 E?.ai ft erdam,  9 . Febr. Tie Times meldet, daß
iensch.^ uanAer Bonar Law am nächsten Montag im Unter-

tn- ^ülignng von 250 Millionen Pfund Sterling der-
Es ist der größte Betrag , den jemals ein

%S * '« . der englischen Geschichte gefordert hat. Man
Millionen Pfund tzur Fortführung des Kriegs

>. Uno nu « r März. Die neue Forderung bringt die Gesamt¬
er zusammenM Mbe» Englands auf 1082 Millionen Pfund Sterling.
trat ein ängstlHZ' sang der jungen Beamten,
mßen sestzusG« .̂ rdam,  9 . Febr. Der Nieuwe RotterdamscheCou-
en, in der v . " aus  London , baß der Generaldirektor des Natio-
auch was ansaiMMstes angeordnet hat, alle beamteten jungen Männer

- , / —TltAeH  20 Jahren sofort unter die Waffen zu rufen,
var dann betrisst Beamte aller Art, darunter Polizisten,
en gekriegt, ^ p *ate, Schullehrer, Owmeindeangestelite, Post- und

- Er kommt nicht in Tlnweildnng gegenüber Män-
p *uv . tt—ê.r Landwirtschaft, der Stahlindustrie , in Berg-

us wird in. Einbrüchen , in Eisenbahnbetrieben, im Transport-
-chfffswersten usw. tätig sind. Außerdem werden

r aufs weißeS ter  Gruppe B 2 und C 2 unter die Waffen

lÄff ’ 3 r Ko » « » » .

t schon's Graitz °hmcn zum Schutze der Schis,ahrt.

i, » ih« »

ertretern der Schiffsführcr
liarum' Iiaben Ikv,^ &ei: Scr ^ mistec für Landwirtschaft hatte
Schuld, wenn l ^M 'Ngen mit den Vertrc
: so nette Br< 'Lanner sowie des Seemannsverbanos . Ec teilte

, Br eine transatlantische Fahrt keine Er¬
der Weller W ^wilt wird , solange nicht feststeht, daß die Schiffe
die chm ganz £ tigi such, einen englischen Hafen anzulaufen,
rundou Schul« dringlicher würde, habe der Minister
.! kaufte? Wie .-.m Ha.w-es.-blud mei-
tznng folgt .)

det, wird eine größere Anzahl niederländischer Schiffe in den
Häfen von Singapur und Penang durch die Behörden fest¬
zehalten . iErst -jetzt ist ' die Meldung davon eingelaufen,
und man hat Grund zu der Annahme , daß die ersten Tele-
gramme des Generalgouverneurs von Niederländisch -Jn-
dien an den Kolvnialministrr über diese Einhaltungen von
der englischen Zensur rffcht durchgelasscn wurden . Da der
regelmäßige Schfffahrtsverkehr in Nicderländisch-Jndien in
erheblicher Weise durch das Stilliegen eines großen Teils
der Flotte der Paket -Gesellschaft gestört wird , hat die
niederländische Regierung bei der britischen Regierung die
unmittelbare Freilassung der Schisse verlangt.

WTB . Haag,  10 . Febr. Amtlich wird mitgeteilt , daß
der Kolonialminister telegraphisch die Nachricht erhalten hat,
daß 22 niederländische Dampfer , die in englischen Häfen im
Osten festgehalten wurden , die verlangte Erlaubnis zur
Ausklarierung erhalten haben.

Deutsches Entgegenkommen.

WTB . Haag,  9 . Febr. Dem Korrespondenzbüro wird
von befugter Seite mitgeteilt , daß die deut,che Marine , so¬
weit das noch möglich war , Maßregeln getroffen hat , um die
beiden nach Stvrnowah ansgesandten niederländischen
Schleppdampfer , die den von England ausgehaltenen Ge-
ireidedampfer Westcrdijt abholen ,ollen , vor Versenkung
in dem gefährlichen Gebiet zu schützen.

Norwea - n
Besorgnisse um die Schiffahrt.

PM Christ iania,  10 . Febr. Tie englische Meldung
bon zahlreichen Bersenkungeu sowie die französische, daß in den
letzten Tagen 30000 Tonnen durch deutsche U-Boote an der
französischenKüste versenkt worden seien, verfehlen nicht, neben
Acußcrnngen engliscter Staatsmänner und Blätter über die
U-Bootsperre als eine der größten Gefahren, der England
gcgenübergestellt ist, hier starken Eindruck zu machen. Gleich»
zeitig mehren sich die Stimmen in den Kreisen der Reeder für
ein vorläufiges Auflegen der Schiffe, was Direktor Zantzen
von̂ .̂-irdischen Schiffsrederverein in Sgöfartstidende direkt
empfiehlt. Tic Anyeuerung von Schiffsmannschaft hat seit:
dem 1. Februar so gut wie aufgehürt, Selbst große T-amps-
schiffgefellfchaften wie die Bcrgnefke, die vorläufig die Mann -,
schüft behalten, kündigen die Abmusterung für die nächste Zeit
an. Dazu kommen die immer fühlbarer werdenden Wirkungen
des Kohlenmangels, der schon die Einstellung vieler Betriebe
notwendig macht, ohne daß vorläufig Aussicht auf eine Bei¬
legung des englischen Streits zu sein scheint, was die Lage
immer bedrohlicher macht.

Christian -ia,  9 . Febr. (WB.) Zu dem englischen An
gebot an die norwegischenReeder, die in englischen Häfen liegen¬
den norwegischen Schiffe anfznkaufen, warnt „Tidens Tcgn",
das sogar von einem Älngebot -zum Ankauf der ganzen nor¬
wegischen Tonnage spricht, in einem Aufsätze unter der Ueber-
schrift „Selbstaufgabe " davor, auf ein derartiges Anerbieten
einzugehen. Was Norwegen Macht »and Ansehen, in der Welt
verleihe, fei feine Handelsflotte, Trotz der Schwierigkeiten,
die der Krieg verursache, sei zu hoffen, daß die norwegifche
Regierung andere würdigere Mittel finde, um die norwegische
Handelsflotte zu schützen, als die Flagge zu streichen, lvas
mehr bedeuten würde, als --daß nur die Flotte die Flagge streiche,
da in Norlvegen ein Ausfuhrverbot für Schiffe bestehe und nur
die Regierung davon befreien könne.

Schweden.
Lkl a r e Absage der sch'w edi schen R e ai e l ung an

Wilson.
W-rB . Stockholm,  9 . Febr. Melduirg des Svenska

Telegrambhran . Die Note , die der schwedifche Minister des
Lleußern dem Gesandten der Bereinigten Staaten , Nelson
Morris , in Beantworttmg des Vorschlages des Präsloentev
Wilson an die Nentr -alen übergeben hat, hat soioenden Wort¬
laut:

Indem ich Bezug nehine auf Ihren Brief vom 5. Fe¬
bruar , durch den Sie der königlichen Regierung die Ansicht
Wilsons niitteilen , daß cs im Interesse des Friedens ange-
zeigt sei, aus Anlaß der neuen Seesperre , die von der deut¬
schen̂ Regierung erklärt worden ist, eine oer Haltung der
Vereinigten Staaten ähnliche Haltung einzunehmen , habe
ich die Ehre, Ihnen folgendes zur Kenntnis zu bringen : Die
Politik , die die Regierung des Königs während des Kriegs
befolgt hat , ist eine streng unparteiische Neutralität . Tie
Negierung hat alles ihr Mögliche getan , um treu alte Pfli-
ten zu erfüllen , die ihr diese Politik aufeilcgi . Gleichzeitig
l-at sie, soweit möglich , die Rechte geltend gemacht, die dar¬
aus abzuleiten sind. Um ein praktisches Ergebnis zu erzie¬
len und die Prinzipien des Völkerrechts aufrecht zu erhalten,
hat sich die Regierung mehrmals an die neutrale » Mächte
gewandt , um zu einem Zusammenarbeiten zu denl gcnamireu
Zwecke zu gelangen . Insbesondere hat cs die Regierung
nicht unterlassen , der Regierung der Vereinigten Staaten
Vorschläge zu diesem Zwecke zu unterbreiten . Mit Be¬
dauern hat die Regierung des Königs sestgestellt, daß die In¬
teressen der Bereinigten Staaten es ihnen nicht erlauben,
sich diesen Vorschlägen anzuschließen. Die so von der Rcgie-
rnng des Königs gemachte» Vorschläge haben zu einem
System von gemeinsamen Maßnahmen ztvischcn Schweden,
Dänemark und Norwegen gegenüber den beiden kricgführen-
Parteien geführt . In der Politik , die die Regierung de-
Königs zur Aufvechterhaltung ihrer Neutralität und zur
Sicherung der legitimen Rechte des Landes besorgt, ist die
Regierung des Königs , die ein Hcrz für die unveschlriblichen
Leiden hat , die von Tag -zu Tag grausamer aus der ganzen
Menschheit lasten, bereit , jede sich darbieteude Gelegenheit
zu ergreifen , um zur Herbeiführung eines dauernden Frie¬
dens bZzutrageik. Sie hat sich daher beeilt , sich der vollen
Initiative des Präsidenten anzuschließen, zum Zwecke, die
Möglichkeiten zur Herbeiführung von Verhanolungeir zwi¬
schen den Kriegführenden zu prüfen . Der Vorschlag , der
den Gegenstand des gegenwärtigen Briefwechsels bildet,
gibt als Ziel die Abkürzung des Kriegsübels an . Aber die
Regierung der Bereinigten Staaten wählte als Mittel , zu
diesem Zweck zu kommen, ein Verfahren , das durchaus im
Gegensatz zu den Grundsätzen steht, die bis zur gegenwärti¬
ge,! Stunde die Polstik der königlichen Regierung geleitet

haben . Die Regierung des Königs , die sich auf die Meinung
der Ätation stützt, wie sie durch die einstimmigen Entschlie¬
ßungen ihrer Vertreter dargetan worden ist, wird zukünftig
wie in der Vergangenheit den Weg der Neutralität und
Unparteilichkeit gegenüber den beiden kriegfüh¬
renden Parteien weiter verfolgen . Sie wird ihn nur dann
zu verlassen geneigt sein, loenn die Lebensintcreffen des
Landes und die Würde der Nation sie zivingt , ihre Politik
zu ändern . (gez. K. Ä . Wallenberg.

Telephonische Nachrichten.
Versenkt.

WTB . Berlin,  11 . Febr. (Nichtamtlich.) Unter den
am 9. Febniar als versenkt geineldcten sieben Dampfern und
drei Segelschiffen befinden sich zwei Dampfer , die Eisenerz
geladen hatten , je einer mit einer Ladung Weizen bezw.
Nüsse und einer , der Grubenholz für England an Bord hatte:
von den Segelschiffen führten zwei Lebensmittel nach Eng¬land.

Weiterhin wurden versenkt zehn Dampfer und drei¬
zehn Segelschiffe mit insgesamt 32000 Bruttoregistertonnen.
sowie acht Fischdampfer.

Rockführt des Grafen Bernftorff.
WTB . New York,  11 . Febr. Die Vorbereitung zur

Wreise des deutschen Botschafters Grafen Bernstorff und
des Botschastspersvnals , die für Mittwoch mit dem Dampfer
Frederik 8.  nach Christiania erfolgen, ist beendet.

Abberufunst der amerikan. Lazaretthilfer».
PM . Berlin,  12 . Febr. Die ainerikanische erste De¬

flation , die im Gmudenzer Lazarett seit zwei Monaten
tätig ist, erhielt dir telegraphische Aufforderung zur Ab¬
reise.

Leiden der'Dentschen
in den französistden Kolonien.

PM . Berlin,  12 . Febr. Zahlreiche eidliche Aussagen
von Deutschen, die aus Kamerun und Togo nach der fran¬
zösischen Kolonie Dahome in Gefangenschastcherschlcpptwur¬
den, geben der Nvrdd . Allg . Ztg . zufolge ein gmuenvolles.
erschütterndes Bild von den entsetzlichen Ouaien und Lei¬
den, die die Gefangenen in den Lagern dieser Kolonie mo¬
natelang erdulden mußten.

Aus Prevmz und NKchbürgebleLeu
:!: Hinweis , 'ihn  1 . 2. 17 ist eine Bekanntmachung betr.

Bestandserhebung von laiidwirtschastlichenMaschinen und Ge¬
räten crlasieii worden. Der Wortlaut der Bekanntmachung
ist in den Amtsblättern Und durch Anschlag veröffentlichtworden.

An » Gas Ems uud AmALgeus
Bad (5ms , den 12 Februar 1917

e Tie Postschalter find bom  12 . Februar bis 31. AK!«
inu' noch von 8— 12 Uhr vorm, und 2— 6 Uhr nachm, geöffnet.
Ferner werden bis auf weiteres keine Pakete für Kriegsge¬
fangene in England, Portugal -und Besitzungen nicht ange¬nommen.

Mus Diez AnrgLZerrd.
Die «, dev 12. Februar 19,7.

K Wegen Kohlcncrsparnis sind sämtliche hiesige Schulen
au , die Dauer von vorläufig 8 Tagen geschlossen worden

d Gedenkschrift . Im Aufträge der Großherzoginnen von
Baden und Lurcmbnrg hat Herr Hofprediqcr Bender in König-
stcin eine Beschreibung sämtlicher Tranerfeiern verfaßt, welche
a> Königstein , Wiesbaden , Wcilburg und Luxemburg beim
Ableben der letzten nassauischenFüfftin, Großherzogin-Mutter
Adelheid von Luxemburg stattfanden. Diese Gedenkschriftist
durch Druck vervielfältigt worden Und zu dom Preise von
1 Mark erhältlich. Viele alte Nassauer in Diez wird cs gewiß
sreuen, diese Ettnneruugsschrift zu besitzen. Ta das Hof-
marfchattamt in Königstein bereit ist, eine bestimmte Anzahl
von Exemplaren abzugeben, werden diejenigen Diezer, welche
diese Schttft zu erwerben wünschen, gebeten, dies auf Zimmer
Nr. I des Rathauses zu melden.

^ Gartenbau . Im Aufträge der Landwirtschaftskammer
Wiesbaden hielt am Freitag abend im Hof von Holland .Herr
Landes-Obst- und Weinbauinspektor Schilling von Geisenhein,
einen Vortrag „lieber Richtlinien für den Kleingartenbau im
^ahrc 1917". Welches Interesse der Bortrag in Anspruch
nachn, bewies der gute Besuch insbesondere der Frauen, In
klarer verständlicher Weise schilderte Herr Schilling die für
hiesige Gegend am gcergnetsten Gemüsearten und die ent-
,prechende Bearbeitung dech Bodens. Ter ganze Bortrag der
den Tlnbau von Frühgemüsen, Hülsenftüchten, Wurzel-Gemü¬
sen usw. behandelte, fand bei den Anwesenden volles Bcr-
ständnis. Eine ailsflihrliche Abhandlung des Vvrtragstyemas
(von fachmännischer Hand) wird !in den nächsten Tagen in
unserer Zeitung erscheinen.

• « i
,V - Aull , 10. Febr. Ausgezeichnet mit dem Eisernen Kreuz

2. Klafle wurde der Schütze Karl Oppermann von hier im
^zns.-Reg . 116.

L-erautwartttch für dir Schttstleitung Mchard Hein, Bav Omi

Einreichung der Rechnungen.
Es wird um Einreichung der rückständigen Rechnungen Übe

Arbeiten und Lieferungen für die Stadtgemeiuoe und dcre
Betriedsanftalteii (Kanalisationswerk, Schlachthof, Wasserwer!
e-ottsbach Kar,er Friedrich-Schule, Höhere Mädchenschule) ar
bereu Glelchzeitig wird wiederholt darauf aufmerksam qe
macht, dag für die Rechnungen der Vordruck zu verwenden iii
rer von der Firma Soinmer im Aufttage der Stadtgemeindvorrätig gehalten wird.

Bad Ems,  den 25. Januar 1917.
Ter Magistrat.



H. 1347. Diez,  den 10. Februar 1917.

Betr. Zucker für Bienen.
Nach den Bestimmungen der Neichszuckerstellcr über

die Zuweisung von Zucker zur B t e n e n f ü t t c r u n g im
Jahre 1917 werden für jedes überwinterte Volk als Höchst¬
menge 6Vs Kilo Zucker für das Jahr zugeteilt.

Der Zucker wird nach Wahl der Imker teils Februar-
April 1917, teils Juli -August 1917 geliefert. Im Februar
bis April 1917 können jedoch höchstens für jedes Volk
5 Kilo geliefert werden.
kirr Bedarf an Zucker zur Bienenfütterung mit Ausnahme
»es noch auf alte zollamtliche Berechtigungsscheine zuzu-
teilenden Zuckers ist sogleich  des örtlich zuständigen
Jmkerverein  anzumelden und zwar auch von den¬
jenigen Imkern , die nicht Mitglieder des
Vereins  sind . Die Anmeldung muß enthaltet:

<t) Anzahl der überwinterten Bienenvölker;
b) Angabe der Zeit , in der die Lieferung des Zuckers

gewünscht wird,
t ) Angabe, wieviel versteuerter und wieviel unversteuer¬

ter Zucker gewünscht wird . (Unversteuerter Zucker
nur bis zur Höchstmenge von 5 Kilo u. nur zur Liefe¬
rung nach dem 31. März 1917).

») Die Verpflichtung der Zucker empfangenden Bienen¬
züchter, den ihnen zur Fütterung ihrer Bienen zuge¬
wiesenen Zucker nicht zu anderen Zwecken zu verwen-
den, und ihre Honigerzeugung nach näherer Bestim¬
mung der Reichszuckerstelle zu einem noch festzusetzen¬
den Preise an eine noch zu bezeichnend« Stelle abzu-
liesern.

DieAnmeldung muß späte st ens am 25 . Fe-
btuar dem Jmkerverein vorliegen.

Die .Herren Bürgermeister werden ersucht, den Imkern
ihrer Gemeinde hiervon sofort Kenntnis zu geben und sie
$sx  sofortigen Bestellung aufzufordern. Die Formulare zur
«mneldung des Zuckerbedarfs sind bei den Sektionsvor-
ßtehern kostenlos zu haben.

Der Vorsitze»»« »e» » reisaassM»ssetz.
D » »erRa »t.

Verordnung
über de» Verkehr mit Brotgetreide und Mehl.
Auf Grund der Anordnung des Bundesrats über den

«erckehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr
1916 vom 29. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 782) wird zur
Ersparung von Unkosten für den Unttrlahnkreis folgendes
«mgeordnet:

Artikel  I.
In der Verordnung des Kreisausschusses über den Ver¬

ehr mit Brotgetreide und Mehl vom 20. September 1915,
fe der Fassung vom 18. Januar 1916 — Kreisblatt Nr . 19
— werden folgende Aendenrngen vorgenommen:

I . Im 8 12, Ws . 1, 8 13, Abs- 1, 3 und 4, § 14, § 16
und 8 17 ist überall an Stelle des Wortes „Brotbücher"
„Brotkarten " und überall an Stelle des Wortes „Brot¬
buch" „Brotkarte " zu setzen.

3 Im 817 ist überall an Stelle des Wortes „Brotscheine"
„Brotmarken " und überall an Stelle des Wortes
„Scheine" das Wort „Marken " zu setzen.

Artikel !!.
Diese Verordnung tritt mit Wirkung vom 36. Februar

1917 in Kraft.
Diez,  den 24. Januar 1917.
Der Kreisausschntz des Uuterlahnkreises

Tuderstadt.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, von der Be-
Limmung, daß mit Wirkung vom 36. Februar 1917 ab an
Stelle des Brothestes die Brotkarte tritt , den Ortseinwoh-
«rrn Kenntnis zu geben. Eine Aenderung in der bisherigen
Einrichtung ist damit nicht eingetreten . Die Karte enthält
ebenfalls wie bisher 4 Wochenabschnitte und jeder Wochen-
abschnitt fiebert Scheine. Die Wochenabschnitte sind, lvie
bisher mit den Nummern 1, 2, 3 und 4 versehen. Die Aen-
trnutß ist lediglich der Kostenersparnis wegen eingesührt.

Diez,  den 24. Januar 1917.
Der Vorsitzende»es Kreiöausschuffe».

Duderstadt.

Vorstehende Verordnung wird hiermit zur öffentlichen
Mk»ntnis gebracht.

Bad Ems,  den 8. Februar 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Zahlung der 4. Steuerrate.
Die Steuerpflichtigen werden darauf aufmerksam gemacht,

»*$ die Zahlung der Steuern und Abgaben für das 4. Bieriel-
trljahr (Januar , Februar, Atarz) in der Zeit oom 1. bis 14.
siebruar zu erfolgen hat.

Diez,  den 27. Januar 1917.
Die Ttadtkaffe.

Neu erschienen:

Fernsprecher-Verzeichnis
von Bad Ems

»ach der amtlichen Ausgabe vom 1. Januar ist erhältlich
i» der Geschäftsstelle der Emfer Zeitung, Bad Gws.

Warnung.
Die Stadtverwaltung hat in bereitwilligster Weise Holz¬

lesescheine ausgestellt, die zum .Sammeln von Leseholz be¬
rechtigen. Es gehen jedoch bei uns Klagen ein, daß von den
Leseholzsscheinen nicht der richtige Gebrauch gemacht wird.
Es wird vielmehr nicht nur dürres Holz gesammelt, sondern
durch Anwendung von Säge Und Beil wird grünes Holz
aus dem Wald und besonders auch aus der näheren Umgebung
der Stadt abgeschlagen und entwendet. Es ist genügend dürres
Holz vorhanden, sodatz sich niemand am grünen Holz zu ver¬
greifen braucht. Gegen einen, derartigen Unfug müssen wir mit
aller Strenge Vorgehen und die Täter uunachsichtlich zur Be-
'trafung bringen. Die Poiizeibeamten Und die Feldhüter sind
angewiesen, jede Uebertretung zur Anzeige zu bringen. ,

Bad Ems,  den 10. Februar 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Verordnung ütur den Berk hr mit Süßstoff.
Auf Grund der Bundesratsverordnung über den Ver¬

kehr mit Süßstoff vom 20. Juni 1916 (Rerchs-Gesetzbl. S.
533) wird für den Unterlahnkreis folgendes angeorduck:

8 1.
Die Abgabe von Süßstoff in Briefchen (H.  Packung)

durch die Süßstoffverkaufsstellen an Verbraucher darf nur
gegen Vorlegung von Zuckerkarten des Unterlahnkceiscs
erfolgen. Aus je 3 Zuckerkarten darf neben dem Zucker
monatlich höchstens 1 Brieschen Süßstoff H.  Packung ver¬
abfolgt werden. Die Süßstoffverkaufsstellen haben auf den
Zuckerkarten, und zwar auf der Rückseite des Mittelstückes,
zu bescheinigen, für welchen Monat Süßstoff abgegeben wvr-
den ist. Zuckermarken dürfen nicht «̂ getrennt werden.

8 2.
Süßstoff in größerer Packung (G. Packung) wird von

der Kveiszuckerstelle nur au die Gemeinden oder an die
von diesen zu bestimmenden Stellen geliefert . Die Ge¬
meindebehörden haben den Verkehr und die ordnungs¬
mäßige Verivendnng zu überwachen. Die Mgabe der grö¬
ßeren Packungen darf nur an Anstalten , Gasthöfe, Hotels
usw., sowie an industrielle Betriebe aus Grund von M-
weisungen durch die Gemeindebehörden erfolgen.

8 3.
Ein Anspruch aus Zuweisung von Süßstoff besteht nicht.

8 4.
Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit Geldstrafe

bis zu Mk. 1500 oder mit einer dieser Strafen wird bestraft,
wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt.

8 5.
Diese Derordrmng tritt mit dem Tage der Veröffent¬

lichung in Kraft.
Diez,  den 20. Dezember 1916.
Der Kreisausschutz des UuterlahnkreiseS.

Dnversiadt.
9 * •

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur ge¬
nauesten Beachtung mit dem Bemerken in Erinnerung ge¬
bracht, daß der Firma A. Roth hier Süßstoff zum Verkauf
überwiesen worden ist. Die Firma A. Roth darf den Süß¬
stoff nur auf Grund der obigen Vorschriften abgeben.

Bad Ems,  den 9. Februar 1917.
Der Magistrat.

Allgmmik Oltskrankkilkaffe
für dtN Unierlahnkreis zu Diez.

HauptsteNe Diez:  Fernruf Nr. 228, Postscheckkonto 6336,
Bankkonw Nass. Landesbank Nr. 1926.

Sektion Bad Ems:  Fernruf Nr. 218, Bankkonto Nass.
Landesbank Nr. 3615.

Sektion Nassau:  Fernruf Nr. 7, Bankkonto Nass. Laudes-
bank Nr. 3616.

Fortwährende Verstöße gegen die Krankenordnung veran¬
lassen uns , die Mitglieder «auf die Bestimmungen dieser hinzu¬
weisen. Im Folgenden sei einiges über Krankmeldung be¬
sonderer Beachtung empfohlen:
1. Ein Mitglied, das erkrankt, hat bei der Geschäftsstelle, zu

der es gehört, dies anzuzeigen und dabei anzngeben» ob und
welchen Arzt es in Anspruch nehmen will.

2. Auf der Kasse wird 'ein Krankeuanmeldeschein ausgestellt,
mit dem sich das Mitglied zum Arzt begibt Ist es er¬
werbsunfähig. so hat es dies der Kasse durch eine Krankmelde-
karte, die im Besitze der Herren Aerzte sind und von diesen
ausgestellt werden, anzuzeigcn.

3. Wegfähige Erkrankte haben den Arzt in der Sprechstunde
persönlich aufzusuchen. Häusliche Besuche«müssen bis zur
Vormittagssprechstunde angemeldet sein. Die Mitglieder dür¬
fen nur die für ihre Gemeinde zugelassenen Aerzte aufsuchen
und während der Behandlung den Arzt nicht wechseln.

4. Auswärtswohnende Mitglieder haben die Erkrankung sofort
anzuzeigen und weitere Bestimmungendes Vorstands abzu¬
warten.

5. Brillen oder Bruchbänder können nur auf ärztliche Be¬
scheinigung und vorheriger Genehmigung der Kasse beschafft
werden. Bei wiederholter Anschaffung des Bruchbandes ist
das vorherige dem Arzt vorzuzeigen.

6. Zur tunlichsten Vermeidung der besonders hohen Ausgaben
für Arznei-Gläser und -Flaschen sowie Schachteln werden die
Mitglieder strengstens darauf hingewiesen, diese in sauberem
Zustande der Apotheke zur Erneuerung wieder zu übergeben.

Im übrigen verweisen wir auf die Bestimmungen der Kran-
kcnordnung, die sich die Mitglieder auf der Kasse deichaffen
sollen. Der Vorstand möchte in dieser schweren Zeit Bestrafun¬
gen vermeiden, sieht sich aber dazu gezwungen, wenn die ein¬
zelnen Mitglieder die Vorschriften her Krankeuordnung nicht
befolgen wollen.

Diez,  den 9. Februar 1917.
Der Borsiand.

Heute abeud8 Uhr im Gasthof Schützeuhos. ^
«chmligk WohMigkeitsmich

des AMs-Vereins.

L J. Kirchbergers Buchhandlunn
Bad Ems, Nassauer Hof. ®

Soeben erschienen:

Das Buch der Stunde!

Unser Recht auf denU-Bootsi
von Kontreadmiral Karl Hollweg.

Preis M. 1.—
Zu haben in

L J. Kirchbergers Buchhandlur
Bad Ems, Nassauer - Hof.

Holzvcrsteigcrung.
Am Dienstag, de« 13. ds Mts. vor

11 Uhr werden im Gräflichen Früchterwalde
Malbergekopf versteigert:

266 Rm - Buchen- Scheit -und Krüppel
2600 „ Wellen.

Nassau , den 9. Februar 19 l7.
Gräflich von der Groebeu'sche Rentei.

Bekanntmachung.
Für den Bmeaudienst geeignete Hilfsdienstpflichti^

nen sich bei uns melden.
Diez,  den 7. Februar 1917.

Der « agistnt

Bekanntmachung.
Kvhlenmangels wegen fällt der Unterricht in der si

ltchen Fortbildungsschule (auch der Zeichenunterricht) Üj
Weiteres aus.

Diez,  den 8. Februar 1917.
Der «agislrs

Markt in Diez.
Am Donnerstag , den 15. Februar  19U

in Diez Kram unv Bieimarkt statt.
Dikj, den8. Fwruar 19l7.

Der Magiftnl
Heck.

Mi Icliceu tr ifu gen
in allen G-.ößm vorrätig , Jauchepumpe « , es
Kessel, sowie Kesselmäutel offeriert

Jacob Kondau. Kass

s

für Konfirmandenu. Kommirika <5w

unterhalte noch ein reich sortiertes Lager.Mg |
Für Knaben: «öFür Mädchen:

Hemden , Beinkleider,
Corsets , Unterröcke,
Unterkleider , Untertaillen,
Strümpfei Wolle u. Baumw.
Taschentücher,
Handschuhe i. Stoff u. Glace
Grosse Auswahl und billige Preise in ft
Kleidern in schwarz, weiss u. farbig, ln Sau.

Voile ohne Bezugsschein

M . Gollisch midt 9 Nas
(am Bahnhot .)

Hemden , Kragen , Mart a S
Schlipse , Strümpfe,
Anzüge,
Schirme,
Taschentücher,
Handschuhe.

ssix
I

u
fl

5«

lm Frisieren s|
und * & £

= Kopf waschen -- M
(elektr. Trockenapparat) ■?

empfiehlt sich u"
Frau Adolf Merkel^

Dir », a. d. L.

Novum
Schmier-Waschmittel

Kein Ton
Kein Kitt

Schäumt , reinigt
bleicht

ganz vorzüglich.
Probedosen, Postpaket, ca. 1V
Pfnnd inkl. Veipackung 9 M.

franko gegen Nachnahme.

Novum Verlriebs-Gesellscfiafl
m. b H.

BerlinW8,30,Fritdrlclstr. 180
I1KMI

Wer Kein
roh , gekocht ooee tf

Terpentin fl
Kacke, .5

otwkß : 1
•si:

Siccaiio,
u. f. w nod) Voirälig
sich in seinem ei«ne» u
zwecksV-rwerluria ' ZK ZL. Loisneiu ». fi

Luckkabrik te §
Gießen F rnsprech- g
In ui inem Hause, e

rn erftratze 4 », sindd« ~ -
Lberg .smotz j- # 3̂ %^

F . jjj t
gl Z i§ g -

geganpen.
-dügsi hot.

verloren
Lolzer bis
geben argen Beichaal

Billa » alz .r , 33“
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